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Vom Münsterturm Blick in die Berner Altstadt

jErirmerangea aus sdWiowner Zeit
Ate sich die in Neuenegg siegreich gewese-

non Oberländer wegen dem Fall Berns zurück-
ziehen mussten, nahmen sie den Weg über
den Längenberg. Denn im Aaretal sprengten
ischon französische Husaren umher, machten Ge-
fangene und plünderten, was nicht niet- und
nagelfest war. Angesichts des Thunersees und
der heimatlichen Berge sollen viele Rückkehrer,
wie meine Grossmutter erzählte, nicht bloss
über den Verrat und die Unfähigkeiten der «Pu-
derierten», sondern in Unmut und Verzweiflung
auch die Gewehrkolben an den Marchsteinen
zerschlagen haben. Die zerstreuten Einheiten
bezogen Nachtlager im obern Gürbetal, im feu-
dalen Gut von May in Allmendingen, in Gwatt
,und in Amsoldingen, von wo Peter Schneider
in der Fuhren, Johannes Indermühle und der
Musiker Indermühle bei Neuenegg gewesen wa-
ren. Ins Oberland flüchtende Patrizier aus der
Hauptstadt und Offiziere fanden Unterkunft im
Schioes, das damals dem Art-Oberst von Lu-
ternau, Platzkommandant von Bern, gehörte.
Noch jetzt befindet sich dort eine Regiments-
fahne der Zofinger, die unerklärlicherweise zu-
rückgelassen worden ist. Die Zofinger Chro-
nieten schreiben zwar, die Freikompagnie hätte
eine Stadtfahne mitgenommen. Als der Fähn-
rieh Zimmerten durch einen Schuss verwundet
wurde, nahm Lt. Ring'er die Fahne. Auch ihn
traf eine feindliche Kugel. Nun riss Moritz Su-
termeister das Tuch von der Stange und band
es um den Leib, damit es nicht erbeutet und
mit den andern Fahnen nach Paris geführt
werde. Während am folgenden Tage die Sim-
menthaler und Frutiger schicksalsergeben in
die heimischen Täler wanderten, setzte es beim
«Freienhof» in Thun und in Hofstetten unlieb-
same Erörterungen um die Besetzung der we-
nigen Schiffeplätze ab. Denn ausser den Solda-

ten, die nicht mehr weit marschieren woi'len.
fanden sich viele Flüchtlinge, besonders Stadt-
berner, ein, um raschesten« nach Neuhaus, Biienz
und über den Brünig za gelangen — Ueber
Belp und Kirchdorf kam auch der Grenadier-
hauptmann vom 1. Bat. des oberländischen Re-
giments Nikiaus Friedrich von Mülinen, der spä-
tere Schultheis® und Besitzer der Chartreuse,
nach Uttigen, wô er beim Wirtshaue einen Be-
kannten traf, der ihn und den Major von Wat-
tenwyl von Montbenay nach Scherzligen führte.
Auf dem Wege vernahm er die greuliche Miss-
handlung des Adjutanten Kneubühler und die
Ermordung des Generals von Erlach im nahen
Wichtrach. Nach langem Warten fuhr das Ru-
derschiff ab. Netben Hptm. von Mülinen sass »in
junger Soldat, der in Neuenegg seinen Vater
hatte sterben sehen. Der Steuermann rühmte
sich, in Wichtrach dem General das Bajonett im
Leibe herumgedreht zu haben. Vom Ufer fie-
len Schüsse gegen das Schiff, weil man darin
bernische Offiziere vermutete. In Oberhofen er-
zwangen die Schiffer die Landung, nm Wein zu
erhalten. Eben plünderte das Volk den Wein-
keller des Landvogts und brachte mehejere Zu-
ber voll des edlen Rebensaftes in das Schiff.
Von Mülinen wurde von den mitfahrenden Sol-
daten nicht beschimpft. Im Gegenteil, sie stell-
ten ihm in Oberhofen eine Bescheinigung aus,
dass er sich im Felde tapfer gehalten und sich
die Zufriedenheit und das Zutrauen der Mann-
schaft erworben habe. Unter andern unter-
schrieben der Lt. Brunner, die Wachtmeister
Johann Jaggi, Melchior Winterberger, Peter
Sooder und Melker Ställd, der «Korbal» Casper
Flück lind der Komp.-Schreiber Johann von Ber-
gen. Bei einbrechender Nacht langte das Boot
in Neuhaus an. S.G.

die französischen Sol-
daten in die Stadt Bern eingezogen waren, fin-
gen sie sogleich an, den Passanten die Uhren,
Ringe und das Geld wegzunehmen. In den Häu-
sern wurden Lebensmittel und Wertsachen
und in den Wirtschaften Wein gestohlen, ohne
etwas zu bezahlen. Gar mancher Franzosen-
freund, der beim Einmarsch der Rothosen ge-
jubelt hatte und mit. dem fremden Gesindel
fraternisieren wollte, nvusste seine Neugierde
und sein Vortreten bitter Missen. Klagen bei
General Brüne bewirkten, dass ein strenges
V e r b o t erschien — ès nützte nichts. Schwer
zu leiden hatten die weiblichen Einwohner,
wenn sie geöffnete Läden suchten., um Speisen
zu kaufen. Selbst die provisorische Regierung
erliess ein Dekret, um die Räubereien, Ver-
brechen und Ausschweifungen zu verhindern.
In Aarwangen lies® Schauenburg den Land-
vogt Müller nachts 2 Uhr gefangen nehmen
und nach Solothum führen; die Kasse, 11200
Schweizerfranken enthaltend, verschwand ait!
Nimmerwiedersehen. Ins Aschgraue gebt, was
eich die fremden Eindringlinge in dieser Zeit
im Amt Büren an Räubereien, Requisitionen
und Unsittlichkeiten geleistet haben. Am 11.
März schrieb das französische Direktorium dem
General Schauenburg, er solle alle e r o b e r -
ten Kanonen, Waffen und Munitionsbestände
nach Hüningen spedieren. Ate von der dortigen
Festungsbäckerei 25 000 Rationen Brot an-
langten, warfen die Soldaten die Laibe weg
und plünderten zweimal, trotz verstärkter Wa-
chen das bernische Brotmagazin, indem sie
sagten, das bernische Brot sei besser, als das
militärische. Damals gab es um die Stadt
herum 500 Familien, denen man die Häu-
«er total auegeplündert und das Vieh wegge-
führt hatte. Einigen waren sogar die Türen
und Fenster weggenommen worden. Selbst die
Freunde dër neuen Ordnung konnten nicht
alles mit dem Wort «Krieg» entschuldigen und
forderten schleunige Anstalten zur Verbesse-
rung des Zustandes. Schlimm sah es auch in
den Wäldern aus, da viele naive Leute
glaubten, es gebe jetzt keine Gesetze mehr, und
im Grossen Holz frevelten. Richtige Obergauner
während der ganzen Okkupation waren die bei-
den Generale Brüne und Schauenburg.
Obschon sie der provisorischen Regierung immer
gute Worte gaben und die Plünderungen ver-
boten, kümmerten sie eich in keiner Weise nm
die Ordnung. Ihr Charakter wird am besten
gekennzeichet, durch die verlogenen Berichte
über ihre glorreichen Siege und die Behauptung,
sie seien von den Bernern angegriffen
worden. In Paris glaubte jedermann, vielleicht
ausgenommen Napoleon, den Schwindel, und be-
jubelte die Ankunft der drei geraubten Bären,
«Steiger, Weiss und Erlach». Die Tiere, ein
Weibchen, ein Männchen und ein Junges, waren
in drei, inwendig mit Kupfer beschlagenen Ki-
«ten verpackt. Die drei Wagen, bespannt mit je
sechs Pferden, schlugen den Weg nach Murten
und Lausanne ein und fuhren bis zum Jardin
des plantes in Paris. In Moudon empfingen
die «Bürger» den Bärentransport mit Freuden-
Schüssen; dabei verlor der junge Kanonier Jos-
serle eine Hand. Den Transport leitete der als
Denunziant bekannte Citoyen Jflnod aas
Yverdon. Die Pferde, von denen zwei dem Herrn
Sinner in Worb gehörten, kamen nie zurück
und wurden nie bezahlt. Jünod besoldete nicht
einmal die bei der Bärenfuhr angestellten Ar-
heiter. — Das war das neue Regime in der
guten alten Zeit unter dem Motto: «Freiheit,
Gleichheit, Brüderlichkeit». Und
dann gibt es immer wieder Leute, die aufs
Neue solche miserable Zustände herbeiwün-
Sehen.
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Vom ^ijnsterwrm vliclc in cjje kernen ält8wöt

à sieb die in keuenegg siegreiek gswese-
«H» Oberländer wegen dein Pali Kerns zurüek-
ziedsn mussten, nakmsn à den Weg über
den VKngenbeig. Venn im .barétai sprengten
Kokon kranzösisede Husaren umker, inaeiiten (Ze-
taugen« und plünderten, was oiekt niet- un6
nagelkest war. /lngesiâts «tes Ikunersees und
«ter deimstlieken Berge «ollen, viele küekkekrer,
wie meine Orossmutter erzsliits, niât bloss
über den Verrat nuà die vnkâkigkeiten der «vu-
derisrten», sondern in vnmut und Vsrzweiklung
auek die Oewebrkolden au -Zen àlareksteinsn
zersoklagen babsn. vie zerstreuten kinksiten
bezogen kaektlager im obern Oürbetal, im ksu-
daien (Zut von Max in /Vllmendingsn, in Owatt
und in, Vinsoldingen, von wo Peter 8et> neider
in <Zer Vukren, dobannes Indermüdl« und der
Misikvr lndermükls bei keuenegg gewesen wa-
rsn. Ins Oberland klüektsnde Patrizier aus àr
Hauptstadt und Okkiziere landen vnterkunlt im
Lekioss, das damals dem àt.-vberst von vu-
ternau, plalzkommandant von Vera, gekörte,
koeb jetzt dekindet sied dort «Ins Regiments-
kakne der Aokinger, die unkr!i!iiriiel>erweiss zu-
rüvkgelassen worden ist. Oi« Solinger (Zkro-
nisten svkreibeu zwar, die kreikompsgnie kätts
eins Stadtkadns mitgenommen, à der päkn-
riek Aimmsvlin durek einen Sokuss verwundet
wurde, nakm Vt. king'er die kakns. âuok idn
trat eins keindlioke Kugel. kun riss Idorilz 8u-
termsister da« 'kuck von der Stange und band
es um den Vsid, damit es niekt erbeutet und
mit den andern kaknen naek Paris gekükrt
werde. Wäkrend am kolgendon Page die 8im-
mentkaler und prutiger sekieksalsergeben in
die ksimiseken PSIer wanderten, setzte es beim
«vreîenàok» in llmn und in kokstet ten unlieb-
same Erörterungen um die Lesstzung der wo-
nigen 8ek!lksplätzs ad. Venn ausser den 8olda-

ten, die niekt mekr weit marsekieren wollten,
landen siek viele plüektling?, besonders 8tait-
berner, «in, um rasekestsns naeli keukaus, Liisnz
und über den krünig zu gelangen — lieber
kelp und kireddork kam auok der (Zrenadisr-
kauptmann vom 1. kat, des odsrländiseken Rs-
giments kiklsus prisdriek von Nülinen, der »pä-
tere 8ekultkeiss. und kesitzer der Okartreuse,
naek littigen, wô er beim Wirtskau« eiuen lie-
kannten trak, der idn und den IVIajor von Wat-
tenw^l von Uontbensy naek 8ekerzligsn tükrte.
-Vuk dem Wegs vernakm er die greulieke lVliss-

Handlung des Adjutanten Knkubüdler und die
krmordung des (Zenerals von krlaek im oaken
Wirkt rack. kack langem Warten kukr das Itu-
dersekikk à lieben klptni. von idülinen «ass ein
junger 8»Idat, der in lieuenegg seinen Vater
batts sterben seksn. Der Steuermann rükmte
siok, in Wiràtraek dem Osnsral das kajonett im
Veibs kerumgedredt zu kaben. Vom tiler lis-
len 8ekllsse gegen das 8rbilk, weil nian darin
berniseke Vkkiziere vermutete. In vberboken er-
zwangen die 8vkikker die vandimg, um Wein zu
erkalten, vden plünderte da« Volk den Wein-
Keller des Vandvogts und krankte niederere Au-
bsr voll des edlen kebensaktss in das 8okikl.
Von Nüliiien wurde von den mitkakrendsn 8ol-
daten niekt bssekimpkt. Im (Zvgenteil, sie stell-
ten ikm in vberdoken eins lisseksinigung au«,
dass er sied im veldis tapker gskalten und sied
die Aukrisdenkeit und da» Zutrauen der iVlann-
sodakt erworben babe. Unter andern unter-
sekrisdsn der Vt. Zirunner, die Waobtmsister
dokann daggi, àlelokior Winterberger, I'etsr
8oodsr und Idelker 8tsUi, der «Xorbal» (iasper
vlüek und der Lomp.-8ekreib«r -lokann von Vor-
gen. liei einbrerkendsr liaökt langte das Boot
in lleukaus an. 8.(Z.

die kranzüsiseksn 8ol-
daten in die 8tsdt kern eingezogen waren, kin-
gen sie sogieiek an, den Passanten die likren,
kinge und das (Zeld wegznnedmsn. In den Käu-
sern wurden vsbensmittsl und Wertsseken
und in den Wirtsekalten Wein gestodlen. okne
etwas zu bezahlen. (Zar maneker vranzosen-
kreund, der beim Linmarseb der Kotkosen ge-
jubelt katte und mit dein kremden (Zesinde!
lraternisieren wollte, musste seine lleugierdv
und sein Vortreten kitter küssen. Nagen bei
(Zeneral Krim« bewirkten, dass ein strenges
Verbot ersedien — es nützte nirkts. 8ekwer
zu leiden batten die weiblieken kinwokner,
wenn sie gsöllnste väden «uektem um 8pei«en
zu Kaulen. 8eld«t die provisorisede kegisrung
erlies.- ein v « k ret, um die Wukereien, Ver-
breeken uud àssekwsikungeu zu verkindsru.
In àrwangsn liess 8okauevburg den vand-
vogt Nüiier naedts 2 IIkr gelangen nskmsn
und naek 8olotkurn kükren; die Kasse, 112(X)
8vkweizerkranken «ntkaltend, vorsrkwand iluk
lZimmerWikderseksn. Ins ^sekgraus gebt, was
sieb die kremden Eindringlinge in dieser /teit
im àmt küren an käudereien, Requisitionen
und vnsittliokksiten geleistet kaben. àn 11.
Wirz sckrivb das lrsnzgsiseks virektorium dem
(Zensrai 8ekauenburg, er solle alle eroder-
ten Kanonen, Walken und lànitionsdestSndv
naek klüningen spedieren, àis von der dortigen
kestungsbävkersi 2ö (XX) Kationen Lrot an-
langten, warten die 8oldatsn die vaibe weg
und plünderten zweimal, trotz verstärkter Wa-
eben das kernisoks krotmagazin, indem sie
sagten, da« dsrnisoke Lrot sei besser, à das
nülitäriseke. Oamà gab es um ciie 8Ia<it
ksrum ö(X) Kamillen, denen man die käu-
«er total ausgeplündert und das Vlek weggs-
lükrt Kalte. LInigsn waren sogar die vüren
und kensler weggenommen worden. 8«Idst die
kreuode der neuen Ordnung konnten niekt
alles mit dem Wort «Krieg» entsekuldigen und
korderten sekleunige /Installen zur Verdssss-
rung des Austandez. Zekliwm «ab e« auek in
den Wäldern aus, da viele naive vente
glaubten, ee gebe jetzt keine (Zssàe mekr, und
im (Zrossen kolz krsvâen. kiektige vkergaunsr
wäkrsnd der ganzen Okkupation waren die dsi-
den Oenerals krüns und 8ekauenburg.
Obsvkon sie der provisoriseken kegieiung immer
gute Worts gaben und die Plünderungen ver-
boten, kümmerten sie «ick in keiner Weise um
die Ordnung. Ibr Okarakter wird am besten
geksnnzeieket, durâ die verlogenen Keriebt«
über ikrs glorreivbeu 8iege und die kekauptung,
sie seien von den ksrnern ang« g rillen
worden. In Paris glaubte jedermann, vielleiekt
ausgenommen kapolson, den 8ddwindel, und bs-
jubelte dis àkunkt der drei geraubten kären,
«Steiger, Weiss und krlsek». vie Piere, ein
Weibcken, ein !dänneben und sin ànges, waren
in drei, inwendig mit kupker be-seklagensn ki-
stsn verpaokt. vis drei Wagen, bespannt init je
seeks pksrde», sedlugen den Weg naek Nurten
und Vausanne ein und lukren bis zum dardin
des plantes in Paris. In Nondon empkingen
die «kllrger» den Bärentrsnsport mit preuden-
seküsssn; dabei verlor der junge Kanonier dos-
serle eine kand. ven 'transport leitete der als
Denunziant bekannte Oiwvea dünod aus
Vvsrdon. vis pksrde, von denen zwei dem ksrru
8inner in Word gekörten, kamen nie zurttek
und wurden nie bszaklt. dünod besoldete niekt
einmal die dsi der Lärenlukr angestellten à-
belter. — vss war das neue Regime in der
guten alten Aeit unter dem Notto: «Kreide > t.
Oleiekkeit, k r üde ri i e k k eit». vnd
dann gibt «s immer wieder Vente, die auks
ksue soleke misersble Auständs kerbeiwüv-
Seden.
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